
sche Existenzweılise drückt sıch emnach 1n eıner Kul-
UT ın Institutionen un ın einer Geschichte AaUsS, dieRaymond Breton
dieser Gruppe eigen sınd. Mıt anderen Worten, das

Zur Exıistenz Leben des Einzelnen vollzieht sıch weitgehend inner-
halb der französıschsprachigen Gruppe

Das Leben ın dieser gleichsam gesellschaftlichenfranzösischsprachiger
Kollektivıtät 1st ebenso stark, WE nıcht stärker VO:  3

jenen Ereignissen beeinflußßt, die sıch innethalb desGruppen iın Kanada
Kollektivs selbst abspielen (sozıale Konftlikte, Wandel
der Institutionen un der Kultur), als VO  S jenen, dıe
sıch AaUusS$ den Beziehungen anderen Kollektivitäten

Die Sıtuation der Iranzösischsprachigen Gruppen 1n ergeben.
Kanada 1St sehr unterschiedlich VO  a einer Gegend des Wıe WIr spater sehen werden, 1St dıe Erfahrung einer
Landes ZUur anderen. Diese Unterschiede zeıgen sıch Minorität! adurch gekennzeichnet, da{ß s1e sıch VOT

sowohl ın demographischer Hınsıcht als auch ın der allem innerhalb sozıaler Institu1onen abspielt, die VO  _

Organısatıon der Gesellschaft. Dıesen unterschiedli- kulturellen un soz1alen Imperatıven beherrscht sınd,
chen objektiven Gegebenheiten entsprechen Unter- die VO  3 eıner anderen Kollektivıität als der eigenen AaUuSs-

schiede in der Erfahrung des Einzelnen und der der gehen. Das Leben der Mınorität 1St besonders betrot-
Kollektivität. Man muf{fß Iso VO  - französiıschen )a- ten durch jene Ereijgnisse, dıe sıch 1im (GGesamt Instiı-
seinsweısen ın Kanada sprechen, nıcht VO  - eıner Da- tutiıonen jener Kollektivıität abspielen.
seinswelse. Man mu{fß emnach das Leben der Frankokanadıer

Zunächst trıtft ine gleichsam gesellschaftliche ın Quebec ezug auf sıch selbst, aut iıhre eigene (ze-
oder gleichsam umgreifende Daseinsweise Dies schichte sehen. Tatsächlich 1st die Erfahrung der fran-
trifft VOT allem für dıe Exısten z französischsprachi- zösıischen Gruppe se1it ungefähr dreifßiig Jahren, iınsbe-
CI Gruppen Quebec, aber auch, wenn auch 1ın SC- sondere aber selt ungefähr füntzehn Jahren gekenn-
ringerem Madße, tür die Existenzweıisen 1m akadischen zeichnet durch das Infragestellen ıhrer kollektiven
und nord-ontarıischen Raum Dann findet ILanl auch Identität und deren kultureller Grundlagen, durch dıe
eın «Leben zwıischen wel Welten» VOI, Jjenes nämlıch, Kontestatıon der Elıte, die ın ıhren Instiıtutionen ıne
das sıch iın der Zwischenzone gesellschaftlicher Urga- bedeutende Rolle spielt, und durch den Zertall ihrer
nısatıon abspielt, die die beıden linguistischen Grup- überkommenen Strukturen.
PCH voneinander trennt Obwohl sıch eher ıne In dieser Erfahrung WAal, zumiıindest für einıge Zeıt,
gesellschaftliche als eine geographische Zone han- der negatıve Aspekt vorherrschend. Claude Racıne
delt,; kann INan diese Exıistenzweıse, die sich zwıischen schreıibt hierüber, dieser Wandel ziehe das Verschwin-
beiden Gruppen ansıedelt, doch iın bestimmten Ge- den VO  3 Schemata, Richtlinien un Strukturen nach
genden lokalısıeren, z B ın der Hauptstadt der Na- sıch, iın denen der Bewohner Quebecs bislang dachte
t10N. Schliefßlich Z1bt ın Kanada dıe Daseinsweıise e1l- un lebte Er lasse ıh hılflos, da ıhm noch nıcht gC-
LGE ftranzösıschen Mınorıität, deren Stellung ‚W ATr nıcht lungen sel, Neues deren Stelle serizen TOAZ 157)
völlig MIt anderen ethnischen Miınorıtäten gleichge- Die Erfahrung, die der FEinzelne iım Kontext eıner 1im

werden kann, dıe aber doch sehr Ühnlıche Ertah- Wandel begriffenen Gesellschaft macht, 1st Jjene der
rungen aufweilst. Entwurzelung, dCS Bruches MIt der Vergangenheıt

un: der Isolierung. Dıe NCUEC omanlıteratur Quebecs
alst hre Personen diese Ertahrung leben Mehrere
Kritiker, ‚SO schreibt Rıoux, haben das Klıma dieser

Dıie Exıstenzweıse der Frankokanadıer 1sSt gleichsam zeitgenössıschen Romane beschrieben als Isolıerung,
gesellschaftlich, weıl sıch die Erfahrung der Einzelnen AÄngst, Identitätsverlust, Ha{ auf sıch selbst, Ver-
und der Gesamtheıit innerhalb einer Gesamtheıt fran- zweıflung, Ohnmacht, Versagen und Selbstmord. In

zösıschsprachiger Institutionen vollzieht. Ob siıch diesen Oomanen können die Gestalten nıcht mıteinan-
UU  . Institutionen politischer, schulischer, relig1Öö- der 1Ns Gespräch kommen (Rıoux, 1964 149).
SCT, gesetzlicher, gesundheitlicher und Z UU Teilo Racıne schreıbt, ın mehreren omanen se1l dıe amı-

lıe und auch die Pfarreiı verschwunden. Es tehle jedeökonomischer Art handelt, sınd die gesellschaftlı-
chen Formen und ıhr Inhalt eiınem großen Teıl VO  - Art VO  a Verwurzelung. Die Menschen ewohnen

‚War den gleichen Raum, aber sS1e sind allein eiınerden kulturellen Imperatıven bestimmt, dıe VO  a} der
feindselıgen oder gleichgültigen Welt Es Zibt keinenfranzösisch@ Gruppe ausgehen. Dıiıe frankokanadı-
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Konflikt un keine Auflehnunä, weıl die Ursache des torıtarısmus und Moraliısmus, die die Kreatıvıtät tote-
Unbehagens nıcht oreıtfen ISt. Objektiv gyesehen be- ten, eın Getühl VO  e} Demütigung wachruft, da u-
steht absolute Freıiheıt, aber subjektiv hat die Freiheit SCHh das Bewußtsein der Möglıchkeiten, die der (3@-
jeglichen Inn verloren 159) samtheit ınnewohnen, un! die Tatsache, dafß INa  — be-

Der Bruch mıt der Vergangenheit kann das Gefühl reıts begonnen hat, aus den negatıven Aspekten seiner
auslösen, INan se1l verloren, aber kann auch ZUrFr Auft- Vergangenheit herauszuwachsen, eın Getühl des Stol-
lehnung tführen, Z völligen Verwerten der Vergan- ZCSs Trotz eıner gewıssen Beunruhigung darüber, da{fß
genheıt, ıhrer Strukturen und Werte Da die Kırche 1n keıne Leiıtung des gemeınsamen Projektes o1Dt, wırd
der Gesellschaft Quebecs ıne beherrschende nstıtu- die «stille Revolution», der Wandel der Gesellschaft,
tıon WAar, richten sıch Auflehnung un! Verwerfung 1mM als eın pOS1t1ves Phänomen gesehen.
allgemeinen den erdrückenden Moralismus ıhrer
traditionellen Lehre un deren Anwendung, die I1Kontrolle, die der Klerus ın bedeutenden Bereichen
VO  3 Institutionen ausübte, das Eiınvernehmen Zu Begınn des vorıgen Abschnuittes habe ich dıe Aus-
der Kıirche mıiıt konservativen Kräften un! häufig miıt drücke «gleichsam gesellschaftlich» un «gleichsam
Formen sozıualer Unterdrückung. Eınige Kritiker ha- umgreıfend» gebraucht. «Gleichsam», weıl das (Ge-
ben auf die Häufigkeit autmerksam gemacht, mıt der Samıt der Institutionen 1mM Iranzösischsprachigen Raum
das Thema der Auflehnung ın der zeiıtgenössıschen 1 unvollständig ISt. Seine ökonomische Grundlage (Fiı-
teratur Quebecs vorkommt (so z.B Fılıatrault, NAaANZSYSICM, Grofßindustrie un Handelswege) 1sSt

Die Kritiker, die dıe Romanlıteratur untersuchen, einem beträchtlichen Teıl ın den Händen VO  3 Mitglıie-
stellen Wwel fast gegensätzliıche Strömungen heraus: dern eıner anderen Sprachgemeinschaft. So lıegt Iso
die der Verzweıiflung, der Ohnmacht un: des Versa- ıne Erfahrung der Unvollständigkeit un der Unter-
SCNHNS aut der eınen, die der Auflehnung, der Ablehnung ordnung VOLI; die sıch auf politische un: kulturelle Be-
Uun!: der Kontestatıon auf der anderen Seıte. Die Koex1- reiche auswiırkt.

dieser beiden Gefühlstypen 1St kennzeichnend Das Gefühl, eıner Gesellschaft anzugehören, die
für die zeıtgenössısche tranzösische Daseınsweise. eben L11UTr gleichsam 1ne Gesellschaft ISt, einer unvoll-
Shek hat ebenfalls diese beiden Strömungen herausge- ständıgen Gesellschaft, wurde nıcht stark erlebt,
stellt ın seliner Analyse VO  5 Antoıine Maıllets Werk La lange sıch das Leben des Einzelnen un! der Gesamtheit
Sagouinne, ın dem Passıvıtät, Untergangsstimmung und 1mM ländlichen oder halb-städtischen Kontext abspielte.
Fatalismus sıch MmMIit Kontestatıon un Forderungen Wıe Rıoux bemerkte, wurde die Erfahrung VO  5 Un-
miıschen 1975) vollständigkeit un Abhängigkeit spürbar mıiıt der

Es 1St selbstverständlich, da{fß nıcht alle Glieder der Urbanisierung auf breiter Ebene, insbesondere miıt
Gesellschaft die Erfahrung der Entwurzelung, der dem Leben iın der Hauptstadt. Besonders 1n der
Auflehnung, des Versuchs, sıch befreıen, un des Hauptstadt sıeht der Kanadıer, da{ß seıne Lebensbe-
Suchens nach Identität 1im gleichen Ma{ durchleben dingung die eiınes Beherrschten, Kolonialisierten 1St.
W1€ die Romangestalten. Dennoch darf Ian 1n dem Dort emerkt die ökonomische un soz1ıale Ent-
Faktum, da{ß die Lıteratur eıner Epoche ine Häufung ifremdung der Seınen. Selbst Wenn iın einem tranko-
bestimmter Themen aufweıst, eın Anzeichen sehen für kanadischen Viertel gelebt hat und In ıne tranzösıische
estimmte Iypen VO  s Lebenserfahrung innerhalb der Schule 2INg, stellt rasch fest, da{fß die anderen
Gesellschaft. schneller YZAN Zug kommen als selıne Sprachgruppe,

Ich habe oben erwähnt, dafß der negatıve Aspekt WECNN darum geht, seiınen Lebensunterhalt VelI-

vorherrschend WAar. ber o1bt nıcht 1L11UTr diesen dienen un: auf der soz1alen Leıter aufzusteigen
Aspekt. Der Wandel der Gesellschaft esteht nıcht E: (Rıoux, 1964, 50)
AdUus dem Verwerten der Vergangenheıt und dem Zerfall Der Übergang VO  3 einer tradıtıonsgebundenen Ge-
VO  w} Institutionen. Es werden auch posıtıve Aspekte sellschaft einer urbanen Industriegesellschaft wiırd
sichtbar, WI1e Z Beispiel dıe relig1ösen Erfah- VO  e vielen durchlebt als Übergang VO  e iıner Gesell-
rungen, die Erfahrungen auf künstlerischem un! lıte- schaft, ın der der Klerus dıe Herrschaftt ausübte (ın
rarıschem, polıtischem un! ökonomischem Gebiet, Verbindung MIt dem Kleinbürgertum, ohne VO  w der
die I1n se1mt einıgen Jahren beobachten kann. Es han- ökonomischen Elıte der englischsprachigen Gruppe
delt sıch dabej sowohl Erfahrungen Einzelner als angegriffen werden), eıner Gesellschaft, ın der
auch Gruppenerfahrungen. Wo das Bewulßftsein tremde ökonomische Interessen (se1en 1U die CNS-
ıner kollektiven Nıederlage, das Bewulßltsein einer lıschsprachiger Kanadıier oder die der Amerıikaner)
Vergangenheıt, die gezeichnet 1St VO  s klerikalem Al- vorherrschen. Die Erfahrung der Entwurzelung un
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der Auflehnung moralische Zwaänge und dıeKdes Kollektivs, dıe sıch der Autoriıtät
dıe Kontrolle durch den Klerus geht einher mı1t der Er- unterwirit, auf der anderen Seıte. Hınzu kommt die
fahrung eines unvollständigen Gemeinschaftslebens sprachliche Diskrimiierung ; der Ausschlufß VO be-
und mıt einem Getühl der Auflehnung die AD- eutenden Stellen ın Unternehmen und VO  = staatsbür-
hängıigkeıt Ve)  e} einer anderen Gemeinschatt. gerlichen Funktionen ınnerhalb der Föderation. Man

Ich habe oben darauf autmerksam gemacht, da{fß INan ordnet die negatıven Aspekte der Gesellschaft dem S
eın Wechselspiel zwıschen den Gefühlen der Mutltlo- stand der Abhängigkeıit, der Kolonialisierung
siıgkeıt und denen der Kontestation beobachten kann, Dıiese wWwel Perspektiven sınd ambivalent sowohl 1m
eın Wechselspiel, das sıch entweder VO  3 einer Person Hınblick auf dıe Indıyiduen als auch 1mM Hınblick auf
Z anderen oder be1 derselben Person ın verschiede- die Kollektivität. Dıie ast der eigenen Dummhbheıt be-
nen Stadıen iıhrer Erfahrung abspielt. uch da kann einträchtigt das Selbstwertgefühl des Kanadıers. Selbst
111a eın ZEW1SSES Wechselspiel beobachten Manchmal Wenn ıhm gelıngt, sıch dies eın wen1g erklären,
wırd die Last-der eigenen geschichtlichen un! kulturel- spurt ennoch ine ZEW1SSE Demütigung. In diesem
len Vergangenheıit insbesondere dıe Herrschaft des ınn richtet sıch selıne Aggressıivıtät seıne eigene
Klerus stark empfunden dann wıeder rückt die ast Gruppe, seline eigene Kultur. Ansonsten empfindet
der Herrschaft der englischsprachigen Gruppe über ebentfalls Gefühle der Aggression die Beherr-
dıe ökonomische Grundlage der Gesellschaft und die schung und die Diskrimimierung, dıie ıh ın dıie VE
Tatsache, da{fß INa  - nıcht genügend Mittel ZULT: eiıgenen bensbedingungen, iın denen sıch befindet, hineinge-
Entfaltung hat, stärker 1Ns Bewußtsein. Darüber hın- bracht haben und 1ın gew1ıssem Ma{iß noch darın testhal-
aus steht dieses Wechselspiel 1ın Beziehung der Al- ten

Im Bereich des Kollektivs begegnet 111all einerseıtsternanz zwıischen Demütigung und Stolz, die ebenfalls
oben erwähnt wurde. Denkern un! Gruppen, dıie besonders dıe Kollektivität

Wenn der Bewohner Quebecs selıne Gemeinschafts- un ihre Kultur tadeln, andererseıts solchen, dıe be-
probleme untersucht, se1ın Hıntanhängen hınter DZEWI1S- sonders dıe englische Herrschaft, b7zw den Tustand
SCMH englischsprachıigen reısen Kanadas, dann stellt der Abhängigkeıt tadeln. Latouche versucht
sıch unweıgerlich dıie Frage: «Wer 1St schuld daran >)) beweıisen, da{ß die «Antıiseparatıisten» oder Föderalı-
«Wen soll IA  S deswegen tadeln ?» Dıiıe englischspra- sten in Quebec die Sıcht vertreten, während die
chigen Kanadıer haben ıhm oft pESAQL, se1ine Kultur se1l Vertechter d€l' Unabhängigkeıt den Akz7zent autf dıe
unzureichend für die Industriegesellschatt, ebe 1ın 7zweıte Sıcht legen.
eıner «priest-ridden soclety», seıner Famılıe Ehe WIr diesen Abschnuıiıtt über dıe Erfahrung eıner
oder seıner Religion viel Bedeutung beı Seılt langem unvollständıgen Gesellschatt beenden, mussen WIr
hat Denker 1n Quebec gegeben, die diese Sıcht VG1I=-= darauf hinweısen, da{ß sıch seıt ungefähr füntfzehn Jah-
etenNn Latouche erwähnt, da{fß das IThema der Kollek- K eın treben nach kollektiver Selbstbehauptung und

eın VWılle, das eiıgene Schicksal iın die and nehmen,tivschuld iınnerhalb der politischen Lıteratur Kanadas
nıchts Neues darstelle. Im Jahrhundert hat sıch 1ın nıcht übersehbarer Weıse bemerkbar machen. Wenn
Etienne Parent, 1m Jahrhundert Errol Bouchette ich besonders dıe negatıven Aspekte der yleichsam gC-
mı1ıt Erfolg darın geübt. 1936 schrieb der Kanoniker sellschaftlichen Erfahrung U: Sprache gebracht habe,
Lionel Groulx «Und dıe Verantwortlichen ? Wer 1St geschah dıes, den Ontext sıchtbar machen,
dafür verantwortlich ? Daraut o1bt [LULI iıne Ant- 1ın dem Fakten der Selbstbehauptung un der AÄAuto-
WOTIT: Wır alle, viele WIr auch se1ın mogen.>» 1963 nomı1e ZESCIZL werden.
schrieb Jean Pellerin, 114a  - dürte insbesondere nıcht
ylauben, dıe «Engländer» seılen für dieses Unterfangen {11
polıtischer Selbstzerstörung verantworrtlıich. Man
musse dem französıschen Kanadıer zumiındest dıe Ver- In mehreren Gegenden-Kanadas machen die bestehen-

den tranzösıschen Gruppen dıe Ertfahrung, da{fß S1eantwortung tfür seıne eıgene Dummhbeıt lassen
Parzellen sınd und ıhr FEinfluf(ß auf den privaten Bereich
beschränkt Je1bt, die Ertahrung einer Minderkheıit. SıeDer Antwort aut dıe Frage, wer denn 11U  S tadeln

sel, stellt Ian jene der englıschen Herrschaftt d ertahren sıch als Parzellen, insotern hre Erfahrung 1LUFr

über. Man erwähnt terner das geheime Einverständnıs bestimmte Lebensbereiche beinhaltet, während das
zwıschen der klerikalen un! politischen Elıte der fran- (Gesamt des Lebens sıch ın Institutionen der englısch-
zösischsprachıigen Gruppe un den ökonomischen In- sprachıgen Mehrheıt abspielt.
en der englischsprachigen Gruppe, eınen Ferner 1STt diese Erfahrung der Frankokanadıer VT

«cheap labour pool» bewahren, auf der eınen Seıte, allem VO priıvaten Rollen (z.B Familienleb(_in ; Relı1-
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210N, Freizeıt) epragt, während sıch die Rollen 1mM tiert, da S1C ın dieser Hinsicht 1U jene Zieie verfolgen,
öffentlichen Leben (z.B Arbeıt, polıitisches Leben, dıe auch andere mınoriıtäre Gruppen verfolgen.
Verbraucherrolle) 1m Kontext englischsprachiger Or- Aus dieser Sıcht wırd die lınguistische Assımilierung
vyanısatıon abspielen. In dieser Hınsıcht unterscheidet stärker als Bedrohung empfunden, als dies be1 dem
sıch die Daseiınsweise der Iranzösischsprachigen Immigranten un: seiınen Nachkommen der Fall 1St.
Gruppe ın Kanada wenı1g VO jener anderer ethnischer Für dıe ımmıgrierende Gruppe 1St die lınguistische As-
Mınorıiıtäten. sımılıerung durchaus Bestandteil des «intormellen

Es o1bt aber eiınen Unterschied, den 1I1Nan anführen Vertrags», den s$1e muiıt der Gesellschaft, dıe sS1e auftf-
mufß, weıl die Erfahrung der Mınorität modiıtiziıert. nımmt, abschliefßt. Fuür den Frankokanadıier stellt sS1e
Dıie Frankokanadier betrachten sıch als ıne der Grün- iıne Niederlage dar eın Phänomen, das seinem
dergruppen Kanadas. Es ursprünglıch TanzÖsı- Verschwinden als Volk beiträgt.
sche Eınwanderer, die hierher gekommena; und Die frankokanadische Kollektivität hlt sıch als eın
sS1e hierher gekommen, 1ne Gesellschatt Volk MIt eıner Geschichte VO  m’ mehreren Jahrhunder-

ten auf dem kanadıschen Terrıtorium. ber mehre-begründen. Darüber hınaus Wr diese Gruppe VOT

allen anderen Gruppen, dUSSCHOMMEC: dıe Indıianer, ren Gegenden Kanadas 1St die Gruppe;, die sıch als
auf diesem Territoriıum anwesend. Dies bedeutet, olk fühlt, 1ın struktureller Hınsıcht ıne Mınorıiutät.
da{ß die Iranzösischsprachige Mınorität keine Gruppe Das Leben eınes Volkes kann nıcht auf den prıvaten
VO Einwanderern 1St Ihre Erfahrung hat nıchts Bereich reduziert werden ; muf{fß sıch öffentlichen

Institutionen ausdrücken können. So 1St diese Erfah-gemeın mıtNdes Eınwanderers, der sıch YSLT eınen
Platz ıIn der kanadıschen Gesellschaft gesucht hat rung emnach 1ne Erfahrung VO  - Wiıdersprüchen ın
Vielmehr stofßen WIr hier auf die Erfahrung einer struktureller Hınsıcht.
Gruppe, dıe die Anerkennung eines besonderen Status Angesichts dieser Sıtuation: wirken wel Grundhal-
beansprucht, un: ‚W ar aufgrund ıhrer geschicht- tungen anzıehend auf mehrere Personen: entweder
lıchen Rolle lassen S$1e für Quebec;, sıch die geschichtliche Erfah-

ber der Wunsch nach offizieller Anerkennung LUNS eınes Volkes abspielt, die miınoriıtäre Gruppe be-
steht 1n Wiıderspruch 72006 demographischen un struk- stehen : oder sS1e gleichen sıch der englischsprachigen
turellen Sıtuation mehrerer frankokanadischer Grup- Gruppe un: nehmen starker der gesellschaftli-
PCNH, besonders 1m W esten Kanadas. Da S1E eınen gC- chen Erfahrung teıl, selbst Wenn diese nıcht die Ertah-
rıngen Prozentsatz der Bevölkerung ausmachen un:! rung ihres Volkes lst. W as die anderen betrifft, mus-
NUur eın Parzellendasein 1m privaten Bereich tühren, g- SCI1 sS1e ıne staärker akzentulerte kulturelle Unsıcher-
lingt ıhnen sehr schlecht, eıinen besonderen Status heıt mıtmachen un:! eınen Wiıderspruch, der daher
durchzusetzen. Die Anstrengungen, die S1e ın dieser kommt, dafß INan ‚.WarTr als Volk iıne Identität besıtzt,
Hınsıcht machen, bringen ıhnen mehr Feindseligkeıit die Lebensbedingungen aber dıe einer Parzelle sınd
als Erfolg eın Ihre Bemühungen kulturelle un! un aut den priıvaten Bereich der ethnischen Mınoriıtät
lınguistische Selbsterhaltung werden OnN.: eher akzep- beschränkt bleibt.

Der Begriff «Mınorıität» wırd 1ler soziologischen Sınn BC-
braucht, nıcht als eine quantıitatıve Kategorie. RAYMOND BREION
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